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tieren. Und CS kann selbst das Gelübde ablegen, ZU Wohl Happıness“ charakterısıert: elıgıon als gewınnbringende
er esen eın Bo  1Sattva werden und der Verbreil- spirıtuelle Investition. Rocksängerın INa Turner und Dal-
Lung VO (jüte und Miıtle1d mıtzuwirken. Das MNag gesell- as-Star Patrick Duffy meınen nıcht den Weg der Entsagung,
schaftspolıtisch zunächst unerglebig se1n, Ist aber doch eın WECENN S1e sıch ZU uddhısmus bekennen, sondern dıe 1CN1-
Versuch, über das hinauszukommen, Was auch In buddhistiı- 1'CM Shoshu/Soka Gakkaı Jüngst hat Roberto Bagg1o, Fuß-
schen reisen als der Heıilsegoismus des Iheravada-Bud- Daller des Jahres 1993, diıese Ehrung dem Präsıdenten VO

hısmus empfunden wIrd. Soka Gakkaı1 International, Daisaku eda, gew1ıdmet.
Weltflüchtigkeıit und Weltabgewandtheıit sınd nıcht 11UT für Was dıe buddchıiıstischen Gemeıinschaften VO Neurelıgionen
Buddhısmus-Kruitiker, sondern auch für moderne Buddhı- und ewegungen unterscheıdet, dıe sıch einen selbst-
sten ein wichtiges ema Der uddhısmus als olcher ent- ernannten Eirleuchteten eıster oder ess1as geschart ha-
hält implızıt eın gesellschaftskritisches Potential, VOT em ben, ist dıe Verwurzelung In einer alten Tradıition und dıie
gegenüber der Konsumgesellschaft. Der bekennende Bud- Möglıchkeıt auf dieser Grundlage Selbstkritik üben und
15 und Konstanzer Professor Detlef Kantowsky hat die Korrekturen vorzunehmen. Im vorıgen Jahr wandte sich e1-
Legende VO vierfachen Ausrıtt des JjJungen Prinzen (Jauta- Konferenz westlicher Buddhıisten Fehlentwıicklun-
m dıe 1mM Entschluß kulmıinıert, das Daseın eines ander- SCH innerhalb des hlesigen uddhismus, ZU) eıspıe
mönchs auf sıch nehmen, qauf dıe westliche Sıtuation Dez0O- sexuellen Mißbrauch VO Jüngerinnen und Jüngern Urc 1N-

eıster. SO eIwas kann VOT em 1mM tiıbetischen Buddhıs-SCH und VO Erwachen dUus dem Jugendrausch, dem (Ge-
sundheıtsrausch und dem naıven Lebensrausch gesprochen. [11US passıeren, Praktıken des lınkshändıgen Tantrısmus
Miıt se1lner Untersuchung der Sarvodaya-Bewegung hat C eiıne ange Geschichte en uch bestimmte tiıbetische
auf gesellschaftsverändernde UuIDruche innerhalb des sÜüd- Meditationstormen können sSea ZU1I Erleuchtung In dıe PSy-
asıatıschen uddhısmus aufmerksam emacht. chlatrıe führen Solange solche eiahren Offen AdaUSSCSPIO-
Auf Sanz andere Weise hat der jJapanische uddhismus sıch chen und diskutiert werden können, kann I1la  — mıt ıhnen fer-
mıt den roblemen der modernen Welt auseinandergesetzt. t1g werden. Dazu helfen alte, bewährte Iradıtionen und das
DiIe buddhıiıstische Laı:enbewegung Rıssho Kose1-ka1l hat sıch offene espräc 1mM Rahmen der buddhistischen Okumene.
aufgrun: der Erfahrungen des /weıten Weltkriegs intensIiv In diesem Sinne ist der westliche uddhısmus „SEeMÖS“, und

das möchte AB auch seInN. Miıt den agwans möchte ST nıchtIn der interrelı1g1ösen Friedensarbeıiıt engaglert. Ihr Mıtgrün-
der und Präsıdent Nikkyo Nıwano ist eıne der Säulen der In einen Jlopf eworfen werden. DDas erleichtert den Kırchen
„ Weltkonferenz der Relıgıonen für den rieden“‘). DIe Soka den Dıalog. Der Dıalog mıt dem uddhısmus sollte sıch
Gakkaı (verbunden mıt der Nıchıren Shoshu, In apan auch nıcht auf Japanreısen beschränken Gelegenheı dazu kann
mıt der polıtıschen Parte1 Komelıto) ist WIE eiıne INan be1 uns schon hınter der nächsten Ecke finden Die
buddhıistıiısche Erfolgsreligion. In England wurde S1e mıt der Herausforderung buddhıistischer Präsenz muß ZUT Kenntnis
Überschrift „Chantıng IOr Porsche and Findıng the Way gwerden. Reinhart Hummel

Der neuralgısche Driıtte Weg
Zu den TeEC  I1ICANhen Grundlagen kırchlicher Arbeitsverhältniss_e

Die Deutsche Bischofskonferenz verabschiedete auf ihrer Vollversammlung ImM VEFSUN-
Herbst InNe NEUE Grundordnung für den kırchlichen Dienst (vgl. HK, November

993, Die Reaktionen der etzten Monate auf diese Neuregelung fielen Insgesamt
recht gemischt AU S (vgl. Februar 1994, 108) Der Kieler Juraprofessor Dieter Reuter
unternımm. ıIm folgenden Beitrag eine Analyse der Grundordnung aı arbeitsrechtli-
cher 1IC.

/um 1994 ist dıe „Grundordnung des kırchlichen Diıen- setzgebungsgewalt des eweıls zuständıgen 1SCNOLIS (can
stes 1m Rahmen kırchlicher Arbeıtsverhältnisse“ ıIn Ta SC 301 O2 CIC) gılt Seine staatlıche Anerkennung beruht 1mM
treten, dıe dıe Deutsche Bıschofskonferenz 2.9.1993 Ansatz auf Art. 140 137 1L, WRV, dıe den Kırchen
verabschiedet hat In rec  1cANer 16 ist S1e eın Kırchenge- das ec ZUI egelung iıhrer „eigenen Angelegenheıten“”
SECTZ, das In den DIiözesen Ta der kırchenrechtlichen (Ge- den Grenzen des „Tür alle geltenden Gesetzes‘ zubıillıgen.
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T der Grundordnung stellt dıe Arbeıtsverhältnıisse der strumentalısıerung in diesem Sınne verschließt, ist nıcht
Kıirchenbediensteten das el der Dienstgemein- zuerkennen.
SC  a Die Vorschrift bringt ZU UuSsdruc daß das Arbeıits-
verhältnıs des Kırchenbediensteten nıcht 11UI auf dıe rfül- Der ın Z geregelte Geltungsbereich der Grundordnung

entspricht der Reıichweıiıte der Kırchenautonomıie nach derlung eiıner Arbeıtspilicht Entgelt, sondern auf eın Z Rechtsprechung des BVertfG /7u eCc dıfferenzılert dıesammenwirken mıt den anderen für dıe Kırche Tätıgen be1l Vorschrift Je nachdem, ob dıe ZUT Wahrnehmung und rfül-der Erfüllung des Sendungsauftrags der Kırche gerichtet ist lung „eINeES Stücks Auftrag der Kırche In dieser elt“ beru-SIıe knüpft damıt die Forderung des Apostels Paulus nach
eıner „Gemeinschaft des Dienstes“ (2 KOrTr 834)7 dıe sıch fene Einrıiıchtung AA Kırche als Körperschaft des öffentlı-

chen Rechts gehört oder nıcht Nur In der ersten Alternatıvedarın aäußert, daß dıe Kırche ıIn ihrem €  m  n Daseın
Zeugnı1s für Chrıstus und se1ıne Te ablegt. kann dıe Grundordnung unmıiıttelbar geltendes ec se1n,

und auch das lediglıch insofern, als S1e Verhalten und Ver-
[assung der Kırche als Arbeıtgeber erı 1ıne unmıttelba-

Dıe rechtliche Anerkennung des Leıtbildes der egelung der Arbeıtsverhältnısse scheı1det dAaU>S we1ıl dıe
Arbeıtnehmer, SOWeIıt S1e überhaupt Mıtgliıeder der KırcheDienstgemeinschaft Sınd, ihre Arbeıtsleistung nıcht auf der Grundlage ihrer ÖT-
fentliıch-rechtliıchen Miıtgliıedschaft, sondern auf der rund-

Das Bundesarbeıtsgericht hat wıederholt versucht, lage VO prıvatrechtlichen Arbeıitsverträgen erbringen. Erst
diesen edanken relatıvieren. SO el CS noch In einem dıe FEinbeziehung der Grundordnung in das Arbeiıtsverhält-
Urteil VON Ende 1980, dıe Kırche könne WIE jeder andere N1ISs mıttels der Arbeıtsverträge macht S1e für dıe Arbeıtneh-
Arbeıtgeber Anforderungen die prıvate Lebensführung LLL verbindlıch Soweıt dıe kırchliıchen Eınrıchtungen WIEe
ihrer Arbeıtnehmer 1UT stellen, soweıt außerdienstliches z. B der Carıtasverband selbständıge Jurıstische Personen
Verhalten auf das Arbeıtsverhältnis zurückwirke. Deshalb des Privatrechts Sınd, reduzıiert dıe Grundordnung sıch be-
müßten dıe Loyalıtätspflichten der übernommenen Aufgabe reıts gegenüber der Arbeıtgeberseıte auf eiıne Empfehlung.
entsprechen; der (Gedanke eiıner Diıenstgemeinschaft mıt der Inwıewelt eine Pflicht ZUT Übernahme besteht, äng VO

olge VO  — Loyalıtätspflichten ohne Rücksicht auf die Al- ihren Rechtsbeziehungen ZUT verfaßten Kırche ab ATı 112
beıtsrechtliche tellung sSe1 abzulehnen BAGE 34, 195, der Grundordnung alleın („Die vorgenannten Rechtsträger
204 Das Bundesverfassungsgerıicht BVerfG) ist dem ent- sınd gehalten, VCIMAal eine solche Pflicht nıcht be-
gegengetreten, indem N den Kırchen eine Gestaltung der ründen.
Loyalıtätsanforderungen gemä ihrem Selbstverständnıiıs Art der Grundordnung benennt dıe Anforderungen dıe
gesteht; el hat CS ausdrücklich auch das el der Eıinstellung In den kırchlichen Dienst. Dazu ehören „WEel1
Dienstgemeinschaft gebillıgt (BVerfG NZA 19806, ( che  c Regelungen (Abs I® 3’ dıe Selbstverständlichkeiten
5.28, 30) DiIe andauernde Krıtik daran stutzt sıch VOTI em W1IEe dıe Ekıgnung des Eınzustellenden ansprechen, aber auch
auf dıe ese, dıe Kırchen verheßen Urc den SC „harte“ Bestimmungen WwW1e E, daß pastorale, katechetische
VON Arbeıtsverträgen ıhren Rechtskreıs, daß dıe echtlı- SOWIEe In der ege erzieherıische und leıtende ufgaben dıe
che Anerkennung des Leıtbildes der Diıenstgemeinschaft Z/ugehörıigkeıt ZUT katholischen Kırche VOraussetizen (Abs
nıcht mehr als Ausfluß des kırchliıchen Selbstbestiımmungs- und daß kırchenfeindliche Betätigung und der Austriıtt AUS

rechts rklärt werden könne, sondern auf e1in ec ZUT der katholischen Kırche (Abs. 3) absolute Eınstellungshin-
Fremdbestimmung anderer hinauslaufe dernısse darstellen Rechtlich ist dıe egelung eshalb

problematısch, weiıl der Arbeıtgeber nach allgemeınem ATbDer eıne solche Argumentatıon stellt dıe Orm über dıe beıtsrecht, VO hlıer nıcht einschlägıgen Ausnahmen abgese-Substanz. DiIe Wahl des Abschlusses VON Arbeıtsverträgen
anstelle der besonderen kırchenrechtlichen Formen der (Ge- hen, über Abschlußfreıiheit verfügt. S1e bedarf also nıcht der

besonderen Legıtıimatiıon Urc das kırchliche Selbstbestim-winnung VO Miıtarbeıtern äandert nıchts daran, daß dıe Kır-
che sıch adurch selbst organısliert (und nıcht lediglıch ıhren mungsrecht.
Kontakt ZUT Außenwelt regelt). [)Das Nebeneıinander VON OI -
dinierten und angestellten arrern, das INan In den CVaANSC- Kann eın Arbeıtsverhältnıs Pflichten für das
ischen Kırchen antrıfft, ze1gt das besonders eutlic ewW1 außerdienstliche Verhalten begründen ?lassen sıch mıt des Arbeıtsvertrags WIEe das BVerfiG
hervorhebt nıcht „säkulare Ersatzfiormen für kırchliche
UOrdensgemeinschaften und Gesellschaften des apostoli- Etwas anders sıeht für dıie Festlegung der SUüs Loyalıtäts-
schen Lebens“ ScChHhaliien Für dıe Begründung VON Statusver- oblıegenheiten in rt. 4 Au  N Denn nach allgemeınem Ar-
hältnissen steht der Arbeıtsvertrag nıcht ZUT erfügung. beıtsrecht gibt CN ZW al eiıne Leistungstreuepflicht, dıie den
(BVerfG NZA 1986, el S5.28 30) ber daß dıe Kırche Arbeıtnehmer 1mM Rahmen des Zumutbaren auf dıe Unter-
bel der Selbstorganisation als Dienstgemeinschaft auf kır- stützung der Jjeie des Arbeıtgebers verpflichtet Entspre-
chenrechtliche Beschäftigungsverhältnıisse beschränkt wäre, en ist nıchts dagegen einzuwenden, daß t 4 in bs.2
eı1l das Arbeıitsverhältnis staatlıchen Rechts sıch eiıner In- un: auch nıchtkatholischen und niıchtkirchlichen
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Miıtarbeıitern eiıne derartıge Leıistungstreue abverlangt. Da schıed zwıschen Pflicht und Oblıegenheit eshalb 1NSs Ge-
der Mıtarbeiter das Ansınnen be1l Begründung des Arbeıts- wıcht, we1l 11UT dıe Pflichtverletzung eiıne verhaltensbedingte
verhältnisses ekannt hat, kann GT sıch demgegenüber nıcht Kündıguneg rechtfertigt, während dıe Kündıgung (Ob-
mıt Erfoleg auf entgegenstehende Forderungen se1Ines e1ge- lıegenheıtsverletzung den 1mM Prinzıp strengeren AnfTforde-
NCN auDens bzw seliner eigenen Weltanschauung berufen IUNSCH der personbedingten Kündıgung unterliegt. Legt
(vgl Maunz-Dürıig-Herzog, 1988, 514 dNr PE: eIN- INa zugrunde, daß das B VerfG das kırchliche Arbeıtsver-
schränkend aber 1mM 1INDIIC auf andere BA  ®& NZA hältnıs ausdrücklıich nıcht qls eine „Art kırchliches Statusver-
1990, 144, 146) hältnıs, das dıe Person total ergreıft und auch ihre prıvate
Wohl kollıdıert 1i 4A mıt allgemeınem Arbeıtsrecht, SsSOWeıt Lebensführung voll umfaßt‘‘, verstanden wIssen Will, wırd
CT IN Ds. 1 insbesondere VO Miıtarbeıitern 1M pastoralen, INan AaUuSs Gründen der größeren Verfassungskonformıität der
katechetischen und erzieherischen Dıenst SOWIE NnNnNabern e1- Auslegungsalternatıve den Vorzug geben mMUSssen, nach der
MNMET Miss1ı1o0 Canonıca „das persönlıche Lebenszeugn1s 1m SIN- jedenfalls dıe Erwartung einer persönlıchen Lebensführung

der (Grundsätze der katholischen auDens- und Sıtten- nach den Grundsätzen der katholischen auDens- und SIt-
Te  66 ordert und ın Ds.4 en Miıtarbeitern auch eiIne tenlehre nıcht eine Pflıcht. sondern „NUr'  06 eine Obliegenheıit
persönlıche Lebensführung ansınnt, dıe dıe Glaubwürdigkeıt der Mıtarbeıiter begründet.
der Kırche und/oder der beschäftigenden Eıinrichtung nıcht Eınen Brennpunkt der Auseinandersetzung über das ırchlı-
gefährdet. Denn nach allgemeınem Arbeıtsrecht kann das che Arbeiıtsrecht bıldet dıe olge VON Loyalıtätsverstößen,
Arbeıtsverhältnis grundsätzlıch keine iıchten für das dıe WE der Grundordnung behandelt Im Vordergrund
außerdienstliche Verhalten begründen. Immerhın erkennt steht dıe Kündıgung des Arbeıtsverhältnisses. Nıchts eINZU-
INan schon nach allgemeınem Arbeıtsrecht eine Ausnahme wenden ist Insoweıt I5 Abs.1, der das Ultima-ra-
d das außerdienstliche Verhalten konkret auft dıe t10-Prinzıp des allgemeınen Kündıgungsschutzrechts be-
Durchführung des Arbeıtsverhältnisses zurückwirkt (BAG stätigt: Der Kündıigung mMuUussen wenıger belastenc}e Versu-
E7AÄA S 1 Verhaltensbedingte Kündıgung Nr. 9, J2 14 che einer Beseıtigung der UG den Loyalıtätsverstoß
und 18) hervorgerufenen Störung der Dienstgemeinschaft C=
Und das In Verbindung mıt dem kırchlichen eIDStIDe- hen, we1l nNns nıcht gesichert ist, daß dıe Kündıgung erfor-
stımmungsrecht wıeder für dıe arbeıtsrechtliche /ulässıgkeıt erlich ist bs.2 benennt beıspielhaft typısche Loyalıtäts-
VO Art Abs und Denn danach entsche1det dem verstöße., dıe dıe Kırche als schwerwıiegend ansıeht. S1e
Vorbehalt der Wiıllkür, der Sıttenwidrigkeıit und des Ver- knüpft damıt die Rechtsprechung des B VerfG d dıe dıe
stoßes den ordre publıc das Selbstverständnıs der Kır- Bestimmung der Loyalıtätsanforderung und ihres (Gewichts
che darüber, welche Anforderungen der Diıienst INn der KTr In dıe Zuständigkeıt der Kırche verweıst, daß dıe Arbeıits-
che stellt gerichte 1mM Kündıgungsschutzproze vorbehaltlıch der KOnN-
Siıe kann emnach gemä n d bs.4 dem Umstand ech- trolle auf Wiıllkür, Sıttenwıdrigkeıit oder Unvereimnmbarkeıt
NUuNg tragen, daß W1e das BA sagtl 30, ZS mıt dem Ordre publıc dıe kırchliche Bewertung gebunden
dıe Erfüllung kırchlicher ufgaben „keıne charfe CNe1- Sınd (BVerfG NZA 1986, Beıl 1’ 5.28, S Das gılt auch,
dung VO diıenstlicher Loyalıtät und außerdienstlicher Unge- weıt dıe Loyalıtätsanforderungen dıe Miıtarbeıiter der
bundenheıt“ verträagt. Und Was r 4 bs. 1 CuM ent- usübung VO Grundrechten hındern
pricht dıe Vorschrift der ausdrücklichen Aussage des
B VerIG, nach der dıe Kırche „den ihr angehörenden Arbeıt-
nehmern dıe Beachtung jedenfalls der tragenden (Grundsät- Regel-Ausnahme- Verhältnıis der

Z/weıstufenprüfungder kırchlichen auDens- und Sıttenlehre auferlegen und
verlangen (kann) daß S1e nıcht dıe fundamentalen
Verpflichtungen verstoßen, dıe sıch AdUus der Z/Zugehörıigkeıt IDERN O der Kırchen, sıch einschheßlı der kırchlichen
ZUT Kırche ergeben und dıe jedem Kırchenglie: obliegen“ Dienstgemeinschaft nach eigenen, VO der staatlıchen
BVerfG NZA 1986,x S28} 30) Leıider bleıbt n A Rechtsmoral unabhängıgen Wertvorstellungen OTrganısıe-
Insofern unklar, als SAr nıcht exakt zwıschen Loyalıtätspflicht ICH, sch11e eine miıttelbare Bındung dıe Girundrechte
und Loyahlıtätsobhlegenheıt untersche1idet. Das ist deswegen über 138 BG oder den Ordre publıc Jenseıts des Ach-
rechtlich erheblıch, weıl nach der (freilich ebenfalls nıcht tungsanspruchs der Menschenwürde AdUuSs Das B VertfG ist
eis eindeutigen) Rechtsprechung des BA  C der Verstolß SC emgemä ohne weıteres davon dUSSCHANZCH, daß dıe Karz
SCH dıe Anforderungen das außerdienstliche Verhalten che der NC rt.4 geschützten negatıven Jau-
nıcht eiıne Vertrags(= Pflıcht-) Verletzung darstellt, sondern bensfreıiheıt den Kırchenaustrit als schwerwıegenden LOYya-
lediglich für das Arbeıtsverhältnis persönlıch ngee1g- lıtätsverstoß ihrer Miıtarbeıiter erten kann BVerfG NZA
net macht, mıiıthın Jurıstisch gesprochen eiıne J1egen- 1986, Beiıl 1, 5.28 52) [Das leiche ist für dıe Eiıngehung e1-
heıtsverletzung ist MT kırchenrechtlich ungültigen Ehe anzunehmen. Als Mit-
War WwIrd praktısch hnehın nıcht In Betracht kommen, daß olıe der kırchlichen Dienstgemeinschaft unterhegt der Mit-
dıe Kırche erufung auf eiıne entsprechende Pflicht arbeıter den moralıschen Ansprüchen, dıe dıe auDens-
des Miıtarbeiters Loyalıtät einklagt. och der Unter- und Sıttenlehre der Kırche tellt, nıcht dem Wertsystem, das
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das Grundgesetz für das gesellschaftlıche en errichtet. da alleın noch dıe Welılterbeschäftigung ıIn anderer OSI1-
TEeINC ist MO das B VerfG nıcht eindeutig eklärt WOI - t1on offenhalte DiIe Kündıgung, VO der nach 45 Ds. 3
den, ob diese Prärogatıve der Kırche alleın dıe Bedeutung u abgesehen werden kann, ware danach 1mM ınklang mıt
der Loyalıtätsanforderung oder auch ihren Rang 1m Konflıkt dem Sprachgebrauch VO n S bs. 1 alleın dıe Beendi-
mıt den auf Aufrechterhaltung des Arbeıtsverhältnisses gungskündigung, während dıe Anderungskündigung gerade
drängenden Gegeninteressen des Miıtarbeiters erı Die das Miıtte]l wäre, auf das dıe Vorschrift ZU WEeC der ück-
Art und Weıse, In der das Gericht sıch mıt der angegriffenen siıchtnahme auf „schwerwiegende (Gründe des Eıinzelfalls‘“
Entscheidung des BA auselinandersetzt BVerfG NZA verwelıst. Diıiese 1mM Schrıfttum bereıts vertretene Auslegung
19806, el 5.28 S10 pricht für dıe Alternatıve, macht dıe Aufrechterhaltung des Arbeıtsverhältnisses AUS
dalß durchaus folgerichtig auf dıe Notwendigkeıt einer / we1l- sozlalen (Gründen uneingeschränkt davon a  äng1g, daß dıie
stufenprüfung geschlossen worden ist Lediglich auf der C1- Möglıchkeıt einer Weıterbeschäftigung iın anderer Posıtion
sten uTfe be1l der Feststellung der Berechtigung und Be- besteht Theoretisc kann eın Wıderspruch den rgeD-
deutung der Loyalıtätsanforderung für das Arbeıtsverhältnıs nıssen der Zweiıstufenprüfung eintreten, Nag auch VOT dem

soll das kırchliche Selbstverständnıis verbindlıch se1N, Hıntergrund der bısherigen Judıkatur schwer VOTrStie  ar
während das Arbeıtsgericht sıch auf der zweıten uTtfe be1l SeIN, daß das Bestandsschutzinteresse eINes Miıtarbeiters eın
der wägung das Bestandsschutzinteresse des Mıtar- Gewicht erreıicht, das dıe Kırche schwerwiegender Sıtt-
Deıters In der gleichen Lage eiinden soll W1Ie 1n sonstigen lıcher Verfehlungen eines Mıtarbeıters, Propaganda für dıe
Kündıgungsschutzprozessen. Frıstenlösung d ZUT unveränderten Fortsetzung eInes AT-
Im rgebnıs au das darauf hınaus, daß e1in Miıtarbeıiter beıtsverhältnisses zwingt.
u: 0 doch weıterbeschäftigt werden mulßs3, obwohl nach
dem nıcht wiıllkürlichen, nıcht sıttenwıdrıgen und mıt dem DiIe „unklare Rede“ VO  a der „Möglıchkeıt einer
ordre publıc vereinbaren Selbstverständnıis der Kırche für Welıterbeschäftigung“den kırchlichen Dienst nıcht gee1gnet ist Das Z1e] des ırch-
iıchen Selbstbestimmungsrechts, dıe abstabe des ırchlı-
chen Rechts dıe des staatlıchen Rechts durchzusetzen, In K bs.4 kommt dıe Grundordnung der VO B VerfG
ırd tendenzıe verie WENN dıe Arbeıtsgerichte, indem als Gegenstand des kırchlichen Selbstbestimmungsrechts
S1e das soz]lale Gegeninteresse aufwerten, anstatt das kırchli- erkannten Aufgabe nach, Krıiterien für dıe Gewichtung VO  ;
che nlhegen abzuwerten, letztliıch doch ihr Urteil über dıe Loyalıtätsverstößen Je nach ihrem Charakter und Je nach
SOzlale Rechtfertigung der Kündıgung eiInes kırchlichen AT Art des betroffenen kırchlichen Arbeıtsverhältnisses enTt-
beitsverhältnisses für maßgeblıch erklären können. Immer- wıckeln uch hıer STOT' dıe unklare ede VO der „Möglıch-
hın {uft dıie Kırche gul daran, sıich darauf einzustellen, daß dıe keıt eıner Weıiterbeschäftigung‘“‘. Da dıe sozlale Seıte über-
Arbeıtsgerichte das verfassungsgerichtliche Erkenntnis als aup nıcht erwähnt wiırd, dürfte dıe Vorschrift lediglıch das
ufforderung ZUT Zweıstufenprüfung verstehen un entTt- Derechtigte Interesse der Kırche der Kündıgung autO-
Ssprechend 110 konkretisıeren, das für die Bıldung eINes so7z1al SC-

rechtfertigten Kündıgungsentschlusses (und 1mM Streıtfall fürIl 5 bs. 3 S12 der Grundordnung scheınt diese Empfeh-
lung beherzigen, „kann  6C danach doch 1mM eiInes dıe gerichtliıche Feststellung einer soz1al gerechtfertigten

Kündıigung) noch mıt dem möglıcherweıise überwiıegendenschwerwiegenden Loyalıtätsverstoßes gemä bs.2 WK Bestandsschutzinteresse des Miıtarbeıiters konfrontierenpastoral, katechetisch Oder eıtend tätıge Miıtarbeıiıter und In-
1SThaber eliner Missıo0 Canonıca Von einer Kündıgung ausnahms-

WEISsSEe abgesehen werden, W schwerwıiegende (Gründe des Das leiche gılt für Art ADbs d der den Ausschluß der We!l-
Eıinzelfalls S1Ee einer UNANSCMESSCHECN alsnahme stem- terbeschäftigung Austritts AUS der katholischen Kır-
peln Unklar Dble1ibt allerdings, W1IEe sıch dıe egelung che bZzw Eıngehung eilıner nach dem Glaubensver-
Art. ADs verhält, der ın einem olchen Fall dıe „MöÖg- ständnıs und der Rechtsordnung der Kırche ungültigen Ehe
lıchkeit einer Weıterbeschäftigung“ ausschlıeßt Setzt INan nNnier erschwerenden Umständen (Erregung Ööffentliıchen
dıe Formulierung schlıe dıe Möglıchkeıt eiıner Weıter- Argernisses, Beeıinträchtigung der Glaubwürdigkeıit der Kr
beschäftigung aus  cc miıt „zwıingt ZUT Kündıgung“ gleich, ist CHe) anordnet. /war egen dıe Formulıerungen („können
das Verhältnis VO rt. 5 bs. 3 S41 S Ds. 3 S22 00 nıcht weıterbeschäftigt werden‘‘ bzw „Scheıdet eiıne Weıter-
Regel-Ausnahme-Verhältnis mıt der olge, daß en Miıtar- beschäftigung jedenfalls dann aus““ dıe Annahme absoluter
beiter AaUus überwiıegenden soz1alen Gründen eINes Kündıgungsgründe nahe. ber eIn olches Verständnıiıs VCI-

schwerwiegenden Loyalıtätsverstoßes weıterhın vorder- rag sıch nıcht mıtn Abs Abs Wenn danach
ster Front der Erfüllung des Verkündigungsauftrags der unter besonderen Umständen 1m des Kırchen-
Kirche mıtwirkt. [Jas entspricht der Zweıstufenprüfung. austrıtts DZW der Eıngehung eiıner kırchenrechtlic ungülti-Mindestens ebenso mıt dem ext des IS bs. 3 verträag- SCH Ehe seıtens elInes unmıttelbar Verkündungsauftraglıch 1st Jedoch dıe Deutung, Urc Nl dıe Weıterbeschäf- beteiligten Miıtarbeiters VO einer Kündıguneg abgesehen
tigung In der bisherigen Funktion bsolut ausgeschlossen, werden kann, dann muß erst recht dıe Kündıgung
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Kırchenaustritts DZW Eıngehung einer ungültigen Ehe 1m tung ın Nnspruc nımmt. INNVO ist dıe Forderung VOoNn

eiInes normalen Miıtarbeıiıters ohne spezıelle ähe Z rt.6 Dbs.2 der Grundordnung nach Anerkennung der Ei-
Verkündungsauftrag eiıner Relatıvierung Urc soz7]1ale (Ge- genart des kırchlichen Diıienstes nıcht als Voraussetzung
gengründe zugänglıch SseIN. Insgesamt kann INan aber 1U afür, daß die Kırche den Gewerkschaftsbeitritt erlaubt,
nachdrücklich empfehlen, Art ADs EB der Grundordnung sondern als Bedingung, dıe rfüllt Sse1in muß, damıt dıe KIr-

bald W1e möglıch 1IICU formuheren. DIe Vorschriften che eiıne Gewerkscha als Interessenvertretung ihrer Miıtar-
SInd gesetzgebungstechniısch verunglückt, gerade auf dem beıter akzeptiert. Eıne solche Bedingung ist aber schon des-
brısanten Feld des Kündıgungsschutzes darf Ial sıch derar- halb rechtliıch unproblematisch, weiıl nach deutschem ec
1g streıtanfälliges ec nıcht eısten. weder dıe Miıtarbeıiter als Gewerkschaftsmitglieder noch dıe

rt.6 bs. 1 der Grundordnung erkennt dıe Koalıtıonsfreli- Gewerkschaften selbst VO den Arbeıtgebern verlangen
können, daß diese sıch auf estimmte Gewerkschaften alsheıt der kırchlichen Miıtarbeıiter grundsätzlıch DiIe Vor-

chrıft olg damıt der IC des B VerfIG, das AUS$S der unmıt- Gesprächs- oder Verhandlungspartner einlassen 36,
ISEE BA NZA 1989, 601, 6023 ftelbaren Drıttwirkung der Koalıtıonsifreiheit gemä rt. 9

{I11 7G abgeleıtet hat, auch dıe Kırchen müßten dıe SC-
werkschaftlıch: Organısatıon ihrer Miıtarbeıiter dulden Dıie Fähigkeıt ZUI Durchsetzung VO  > arı[l-
BVerfG NJW 1981, 1829, Der gleichen verfassungs- vertragen darf N1ICSwerden
gerichtliıchen Entscheidung entstamm das eCc der OTrganı-
s]1erten Miıtarbeıter, In den (Grenzen der Vereinbarkeıt mıt
ihren iıchten als kırchliche Miıtarbeiter In der Eıinriıchtung Umgekehrt können dıe Kırchen ihnen nıcht enehme (Ge-
gewerkschaftliıche erbungs-, Informations- und Betreu- werkschaften nıcht daran hındern, hre Mitarbeıiter er-
ungsarbeıt eısten. Allenfalls In diıesem Umfang rechtfer- stützen, sondern lediglich WIEe das B VerfG bestätigt hat
tıgt nämlıch ach Auffassung des B VertfG der In n 111 (BVerfG NJW 1981, 1829, 1830f.) unterbinden, daß S1e
2G  C mıtgeschützte Kernbereic spezıfisch koalıtions- dies In der kırchliıchen Eınriıchtung tun Gewerkschaftsspezl-
emäßer Betätigung dıe Annahme, das AUS dem Fıgentum Tische Tätigkeıt der Miıtarbeıiter selbst SCAI1eE  16 steht SCNC-
und der efugn1s ZUT autonomen Selbstorganısatıon der Kır- rell dem Vorbehalt, daß S1e die ordnungsgemäße E
chen 1ehende Abwehrrec sSe1 VOIl Verfassungs be- füllung der Miıtarbeıterpflichten und Obliegenheıiten nıcht
schränkt. beeinträchtigt; dıe Forderung nach Achtung des geistig-reli-
Wenıiger abgesichert ist rt.6 bs.?2 der Grundordnung, o1ösen uftrags einer kırchlichen FEınrıchtung ist mıthın 11UI

der dıe Koalıtionsfreiheit kırchlicher Miıtarbeıiter dadurch dıie Konkretisierung einer allgemeıngültigen Pflicht auf das
begrenzt, daß Zulassungsanforderungen dıe In Be- kırchliche Arbeıtsverhältnıs hın (grundlegen! rt. 9
tracht kommenden Gewerkschaften stellt / war wırd INn der r. 10 Vgl auch BAGE 30, 22 134) rt.6 Ds.2 der
Iat VOIN der herrschenden 1S V'  n dıe Koalıtions- Grundordnung o1bt also Mıßverständnıssen nla dıe
Ireiheılt kırchlicher Miıtarbeıiıter Se1 auft den Beitrıtt (Je- sıch c eiıne den rec  ıchen orgaben besser entspre-
werkschaften beschränkt, dıe die Besonderheıt des kırchli- chende Formulierung leicht vermeıden heßen (z.B egen
chen Diıienstes respektieren. Der das ist zumındest sehr VCI- der Zielsetzung des kırchlichen Dıienstes kann dıe Kırche
kürzt ausgedrückt. Selbstverständlich kann der kırchliche 1L1UTI solche Vereinigungen als Interessenvertretungen iıhrer
Mıtarbeıter jeder Gewerkscha: wırksam beıtreten. Taglıc Miıtarbeiter akzeptieren, dıe dessen EFıgenart.
Ist ledıglıch, ob CS darf. Und dıe Antwort darauf spıtzt sıch FEıne egelung, dıe nıcht erst iıhrer Fassung, ondernauft das Problem £ ob der Arbeıtsvertrag, über den dıe schon ıhres nhalts große rechtlıche TODIeEemMe bere1l1-Grundordnung für den Miıtarbeiter verbıindlıch wiırd, tet, nthält TÜ der Grundordnung, insbesondere mder Nıchtigkeitsandrohung für dıe Koalıtionsbildungsfreıiheıt Abs.2, der den SC VO Tarıfverträgen blehnt undbeschränkende Abreden ıIn rt. 9 111 2G das ec ZU

Gewerkschaftsbeitritt In der vorgesehenen Weiıise beschne!I1- Streik und Aussperrung kurzerhand „ausscheıdet‘‘. / war

den kann. kann jeder Arbeıtgeber den SC VO Tarıfverträgen
und Verhandlungen arüber verweı1gern. och oılt das

Das wıederum ist 1U denkbar, WCECNN 111a 140 137 ecCc ZUT Tellnahme einem rechtmäßigen Streik SONS
I11 WRV das C® Z Ausgestaltung der kırchlichen auf jeden Fall als eın unabdıngbares e€C daß eın tarıf-
Dienstgemeinschaft Art  \O I11 2G entnımmt. Inso- unwillıger Arbeıtgeber sıch gefallen lassen muß, zwecks ET-
weıt ist aber schon keın einschlägıger Bedarf (die TIOrder- zwıngung der Tarıfbereıitschaft mıt einem Streıik überzogen
lıchkeıt) erkennen. Denn der Konflıkt zwıschen den FOor- werden. urzel dieser 16 ist Art.9 111 der das
derungen der kırchliıchen Dienstgemeinschaft und der oalı- eCc ZUT Beteıulgung einem rechtmäßıigen Streik nach
tionsfreıiheit entsteht OTITIeNDar nıcht schon MC den Beıitrıtt der Rechtsprechung des B VertfG als Bestandte1ı des arıfl-
ZUT Gewerkschaft, sondern allenfalls dadurch, daß dıe Ge- vertragssystems garantıert und In seinem alz auch
werkschaft se1 N ME dıe kırchlichen Miıtarbeiıter als ihre abweıchende Regelungen des Arbeıtsvertrags abschıirmt
Miıtglıeder, Se1 CS e extferne Funktionäre gewerk- (BVerfG NZA 1991, S09, 810) Die herrschende Te be-
schaftsspezıfische Rechte gegenüber der kırchliıchen FEiıinrich- ruft sich auf Art. 140 137 111 WRV, begründen,

4/1 994



RCHE

daß das Streikrec 1mM kırchlichen Arbeıtsverhältnıs gleich- Rechts ZUT Integration der Arbeıtnehmer In die kırchliche
wohl abbedungen werden kann. DıIe ın usübung des VCI- Dıenstgemeinschaft besonders trıfft und deshalb nıcht S
fassungsrechtlıc geschützten Selbstbestimmungsrechts voll- den Gesetzesvorbehalt INn Art I8 I11 WRV gedeckt ist
ZOSCNC Integration der Arbeıtsverhältnıisse In dıe kırchliche
Dienstgemeinschaft soll edingen, daß das Streikrec dıe
Kırche und ıhre Eınriıchtungen nıcht WIEe jedermann, S()I1- Dokumentatıon der Sonderstellung kırchlicher
dern besonders trıfft und eshalb nıchte den Vorbehalt Arbeıtsverhältnıisse
des für alle geltenden Gesetzes In AT( 137 {I11 WRV edeckt
IST

ber selbst WENN INan das Tarıfvertragssystem insgesamt alsber 1ıne solche Argumentatıon räg 1L1UT dann, WECeNN Ial
mıt eıner 1mM verfassungsrechtlichen Schrıifttum vertreienen einen Weg der wıirksamen Wahrung und Förderung der

Arbeıiuts- und Wırtschaftsbedingungen uffaßt, der VO Ver-Tre dıe verfassungsrechtliche (GJarantıe der Koalıtionsbe- [assungs mıt Rücksicht auf dıe Fıgenart besondererstätıgung abstrakt auf dıe Chance ZAUEE wırksamen Wahrung Sektoren des Arbeıtslilebens EG aliur besser passendeund Förderung der Arbeıuts- und Wiırtschaftsbedingungen Verfahren ersetzt werden kann, Ist der In der Tund-Dezıeht, das Tarıfvertragssystem einschlıe  IC des Streik-
rechts dagegen als unterverfassungsrechtliche usge- ordnung vorgesehene SOr Dritte Weg der katholischen Ka

che schwer mit Art. IIT In inklang bringen Dennstaltung egreıft. Auf dieser Basıs äßt sıch das Streikrec
für das kırchliche Arbeıitsverhältnis vielleicht schon erstens ist nıcht erkennbar, daß der Dritte Weg den Gewerk-

schaften dıe Möglıchkeıt eiıner wıiırksamen Vertretung der In-deswegen elımınıeren, weıl CS nıcht W1IEe das B VerfG für eın
ssen ihrer Miıtglıeder unter den kırchlichen MıtarbeıiternÜT alle geltendes (Gesetz“ verlangt BVerfG NJW 1981,

1829, auft formellem (jesetz beruht och ist diese sıchert. Mag auch dıe unmıttelbare Vertretung der Miıtarbe1-
ter RC Gewerkschaftsbeauftragte In den parıtätischenBasıs nıcht dıie des B VertfG
Kommıssıonen nıcht eboten (und mıt Rücksıcht auf dıe

Das B VerfG betrachtet das Tarıfvertragssystem einschlıeß- gatıve Koalıtionsfreiheıit der kırchlichen Miıtarbeiter
lıch des Streikrechts als ıIn seinen Grundzügen verfassungs- bedenklic se1N, muß den Gewerkschaften doch ZUm1n-
rechtlich gewährleıstet. Seiner Ansıcht nach ist den Koalıtio0- dest dıe Möglıchkeıit eliner Beteılıgung den ahlen der
NeN UG n 111 dıe „Aufgabe zugewlesen und In Miıtarbeiterrepräsentanten gesichert se1n, W1IEe S1e vergleıichs-
einem Kernbereıic garantıert, insbesondere ne und y()Il- welse be1l Betriebs- und Personalratswahlen besteht An-
stige materielle Arbeıtsbedingungen ıIn einem VON staatlıcher dernfalls stellt sıch der Driıtte Weg nıcht mehr als eine den
Rechtsetzung ireigelassenen Raum ıIn eigener Verantwor- Besonderheıten des kırchlichen Arbeıtsverhältnisses ANSC-
(ung Wn unabdıngbare Gesamtvereinbarungen Sinnvoll pa Außerungsform der Koalıtionsbetätigung, Ssondern als

ordnen (BVerfGE 44, OZZi 34() f.) uch 1m Miıtbestim- eIn Argument gemä rt. 9 111 2G verfassungswldriger
mungsurteıl ist das Gericht verbreıteter Auffas- Ausschluß der Gewerkschaften VO  — der Eınflußnahme auf
SUung nıcht VO diıeser IC abgerückt. Es wendet sıch dort dıe (materiellen) Arbeıtsbedingungen der kırchlichen Miıtar-
[1UT dıe Vorstellung, das Tarıfvertragssystem uUrie beıter dar. Das oılt auch, SOWeıt dıe egelung des Drıitten
nıcht nfolge anderer Formen der Arbeıtnehmermitsprache Wegs ZW al dıe Beteılıgung der Gewerkschaften den Ver-

recC  iıcher Bedeutung verlheren. Ausdrücklıic verbiındet treterwahlen anerkennt, jedoch dıe Freıiheıt In der Auswahl
68 dıie Zulassung VO Beschränkungen der Tarıfautonomie der Wahlbewerber MG spezıelle Anforderungen, insbe-
mıt der Bedingung, daß diese 1mM Prinzıp erhalten und funk- sondere dıie Kırchennähe, beschränkt /7Zweıtens rfüllt
t1onsfähig bleıibt (  en5 9 290, SV {f.) der Grundordnung die Voraussetzungen eiıner VCI-

Dem entspricht dıe m. E unabweısbare KOnsequenz, daß fassungskonformen Alternatıve ZU Tarıfvertragssystem
TE {{ der Grundordnung rt. 9 {I11 2G verstößt. deshalb nıcht, weıl G: dıe Beschlüsse der parıtätischen KOom-

mMI1ss1ıonN unter den Vorbehalt der bıschöflichen Inkraftset-Denn dıe Fähigkeıt ZUT Durchsetzung VO Tarıfverträgen für
hre Miıtglieder darf den Gewerkschaften nıcht ZUNS stellt In der aCcC wırd dadurch nämlıch der Eıinfluß

der Arbeıtnehmerseıte auft dıe Arbeıtsbedingungen auft daswerden (BVerfG NZA 1991, S09, 811)
Art 140 137 {I11 WRV kann die Kırchen allenfalls davor Maß reduzıiert, das S1e etiwa 1m Fall der ireiwillıgen Betrlilebs-

vereinbarung hat DiIe Aufgabe, einen Ausgleıch alurschützen, ZU SC VO Tarıfverträgen CZWUNSCH
werden, die über den verfassungsfesten Kern dıe egelung SC  en, daß der Arbeıtsvertrag typıscherweıse nıcht das
der materıellen Arbeıtsbedingungen ohn, Dauer der A rgebnıs gleichgewichtiger Verhandlungen ist, wırd verie

beitszeit, Arbeıtsıntensıtät) hinausgreıfen. Soweıt das an s der Grundordnung über das „Mıtarbeıitervertretungs-
nfvertragsgesetz den Tarıfvertrag als Mıttel Z egelung recht als kırchliche Betriebsverfassung“ Lügt sıch 1n das
betrieblicher und betriebsverfassungsrechtlicher Fragen staatlıche Arbeıtsrecht e1InN, das dıe Kırchen und ihre Eıinrich-
WIEe Z Festlegung der Loyalıtätspflichten und -oblıegenhei- tungen In S 118 I1 BetrVG und Sl 2 BPersVG ausdrücklıich
ten ZUT Verfügung tellt, ist das wohl auch nach der echt- VO Geltungsanspruch des staatlıchen Betriebsverfassungs-
Sprechung des B VerftfG en Akt unterverfassungsrechtlıcher und Personalvertretungsrechts ausnımmt. ach der echt-
Ausführungsgesetzgebung, der dıe Kırchen SCH ihres sprechung des B VerfG genugt CS damıt einem der
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Art. 140 137111 WRV BVVerfG NJW 1978, SOl 583) kircheneigenen Gerichtsschutz ergäanzt, der rechtsstaatlıchen
DIe egelung über dıe Ort- und Weıterbildung in rt. 9 C1- edenken dıe Zurücknahme der Kontrolle WG das
ganz die Verpflichtung des kırchlichen Miıtarbeıters ZABN AT- staatlıche Gericht bhıiılft

Dıie VOINN den katholischen Bıschöfen beschlossene rund-beıitsleistung 1m (eiste des kırchlichen Sendungsauftrags fol-
gerichtig Urc eıinen NSpruc auf berufliche und thısch- ordnung des kırchlichen Dienstes 1m Rahmen kırchlicher
relıg1öse Ort- und Weıterbildung. („Gerichtlicher Arbeitsverhältnisse‘‘ stellt sıch VOI m als Dokumentatıon
Rechtsschutz“‘) SscChheblıc zieht dıe Konsequenz daraus, daß der Sonderstellung dar, dıie dıe katholische Kırche für dıe
das B VertfG den Kırchen 1mM Rahmen iıhres Selbstbestim- Gestaltung kırchlicher Arbeıtsverhältnıisse gegenüber dem

staatlıchen Arbeıtsrecht beansprucht. Sie kann sıch aliur Inmungsrechts nıcht 11UT dıe Setzung VO ormen, sondern
auch deren Konkretisierung 1m Eıinzelfall vorbehält Die wesentlichen Teılen auf dıe Rechtsprechung des BVerfG
VO B VerfG für 7 weiıfelsfälle geforderten „gerichtliıchen stutzen, doch bleibt eın Ifener Rest Insbesondere der
Rückfragen be1ı den zuständıgen Kirchenbehörde  C6 Duriıtte Weg ist in diesem Zusammenhang eın neuralgıscher
BVVerfG NZA 1986, en SS S werden UG einen un Dieter Reuter

Der ensch qals Person
7Zwischen tradıtionellem Verständnıis und Fragen

Daß der ensch Person LST, iırd IM Alltagsverständnis selbstverständlich vorausgesetzl.
Der klassische Personbegrif) miıt seinen Wurzeln ıIn der Jüdisch-christlichen Tradition
und seiner Ausformung In der Philosophie der Neuzeıt ırd aber In Teilen der zeıl-
genössischen Philosophie In rage gestellt bzw. ıIn seiner Bedeutung relativiert. Was
macht die Personalıität des Menschen AUS? Inwiewelt LST Person VOoOr en Leistungen?
Wıe verhalten sıch vorgegebene Identität und Entwicklung der Person?

DIe Katholische ademıe In Bayern organısierte In usam- Angesichts der en Bedeutung, welche das Denken
menarbeıt miıt der Hochschule für Philosophie, München, ants auf dıe moderne Philosophıe und 1mM besonderen autf
Phılosophıische S4ı VO ”7. Februar DIS ZU dıe ethısche Diıiskussion ausübt, WarTr das kantısche Person-

verständnıs untersuchen. Wilhelm Vossenkuhl (ProfessorMärz das „Phılosophısche Seminar“‘, welches auf eine U  —;

über 30 jährıge Iradıtion zurückblicken kann. cht thema- für Phılosophıe, Universıtät ünchen übernahm diese Auft-
gabe In seiner „Anthropologie“ (1798) umre1ıße Kant, Wastische Vortragsreıihen, ZWEe1 Podiumsdiskussionen und e1in

philosophisch-theologischer Arbeıtskreıs estimmten dıie G1 eiıner AREISON“ verstehe: Eın „miI1t praktiıschem Ver-
nunfitvermögen und Bewußtseıin der Freıiheıit seiner WiıllkürVeranstaltung. SIıe stand dıiesmal dem ema „Der

Mensch als Person. Grundfragen der Anthropologıe und ausgestattetes eseHht das sıch das eıne, einNzZIge und DC-
Ethık“, welchem dıie VOI em In der analytıschen 110- meınsaAame Menschseın eıgen emacht habe Dies bedeute,

daß dıe „Person“ der „NCUC Mensch“‘ sel, das esen, wel-sophıe gestellte rage nach der Person und ihrer Identıität,
W1IEe auch nach der Gleichheıit VOIN ensch und 1eTr den An- ches allumfassen. moralısch 1m kantıschen Verständnıs ebe

Jlle esen, welche sich dieses gemeınsame enschseınlaß gehefert hatte
gee1gnet aben, werden aber derselben Person. Im (jrun-
de gebe 6S be1l Kant 1UT eiıne einzige Person, dıie moralısche

Der Utilıitarısmus scheıtert sıch selbst handelnde Menschheıit Somıit sSe1 erst schaffen, Was VO

christliıchen Standpunkt AUS vorauslıege. DiIe Person 1n

Die Leitfragen des Semmnars nahmen diese rage auf und sıch erst als das (mögliche) rgebnıs eINes offenen eg
e1n, S1e se1 Ziel, nıcht Basıs. uch be1l ein1gen Vertretern der

lauteten: Was verstehen moderne Strömungen der Phıiloso-
phıe „Person“? Inwıeweılt entspricht dieses Personver- analytıschen Phılosophie verdankt sıch dıe „Person“ eiper

Leıistung des Menschen.
ständnıs sowohl dem überheferten und geläufigen des
abendländıschen Kulturkreises als auch UNsSscCICI Alltagseın- Aus dem interpretierten Ansatz Kants O1g 1U  — aber Z7U

einen: em Kant 11UT SapC, Was alle tun sollen, aber nıcht.stellung? elche TODIEmME werfen aber auch her-
kömmlıches Verständnıs auf”? Welcher Standpunkt kann BG- Was der einzelne iun hat, erkenne der Besonderheıit des
enüber der eher tradıtionellen und der NEeCUETCN C des Menschen 1m Bereıich des sıttlıchen andelns also un
Menschen vernünftigerwelse bezogen werden? dem kategorischen Imperatıv keine Bedeutung 7 wel-
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